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I. Höhlen im Stormberg bei Burghersdorp. Diese von Buschmännern bewohnt

gewesenen Ansiedelungen haben alle den gleichen Charakter. Sie liegen in Höhlen
oder vielmehr unter dem Schutze steilaufragender Felsen in einer Höhe von

50—500 Fuss und gewähren einen weiten Ausblick. Die davor liegende Böschung

enthält Abfall, Holzasche, verkohlte Holzstücke etc. Die Hauptwaffe der Busch

männer ist der vergiftete Pfeil, das häufigste Gerät in ihren Bergwohnungen der

Schaber, welcher nie geschäftet gefunden wurde. Ausserdem kommen Steinmesser,
Mahlsteine, Reibsteine, Hämmer, Knochennadeln, Drillbohrer u. a. vor.

II. Höhlen an der Mossel-Bucht. Beim Kap St. Blaize befindet sich eine

halbrunde Vertiefung, in deren Mitte die Herdstelle mit Holzasche, verkohlten

Knochen und anderem Abfall liegt. Ferner wurden dünne lange Quarzitmesser,

viele zerbrochene und missratene Geräte und spitze Späne gefunden, die als Pfeil-

und Speerspitzen angesehen werden können. Ähnliche Verhältnisse liegen vor in

der schwer zugänglichen Blands’s Höhle und bei einer Felsen-Ansiedelung in der

selben Gegend, sowie

III. in der Nähe von East-London (Bats 1 Höhle).

IV. L. untersuchte ferner an verschiedenen Stellen der Küste Muschelhaufen,

richtige Kjökkenmöddinger, in denen er ausser Schalen essbarer Muscheln Topf

scherben fand, die sich aber von denjenigen in den Stonnberg-Höhlen unterscheiden,

ferner Knochen meist von kleinerem Wild, Schweinszähne, zerbrochene Schalen

von Strausseneiern, zwei oder drei Knochennadeln, eine Menge Quarzitsplitter, aber

kaum ein wohlgeformtes Geräth. Eine grosse Anzahl von Muschelhaufen bei Port

Elizabeth und eine geringere an der Westseite des Buffalo-Flusses bei East-London

ergab dasselbe dürftige Resultat. Eine Ausnahme bildeten Muschelhaufen bei Port

Alfred an der Mündung des Kowie-Flusses, welche schön geformte Gerätlie, haupt

sächlich Schaber, lieferten.

V. Grosse und rohe Quarzitgeräte von den Abhängen und den Sandflächen

hinter St. Blaize schreibt L. einer Rasse zu, welche älter als die Buschmänner

und physisch kräftiger ist. aber auf niedrigerer Kulturstufe steht. Er meint, dass
die ersten Kolonisten noch mit diesen Überresten einer paläolitischen Bevölkerung

zusammengestossen seien.

VI. In der Umgegend von Pretoria hat L. in Kieslagern eine grosse Menge

von Steinen gesammelt, die er für „eolithische“ Instrumente hält, von deren

artificiellem Charakter sich Ref. nach den abgebildeten Proben aber nicht über

zeugen kann.

VII. Kurze Bemerkungen über Mahlsteine, Stössel, Hämmer, Steine von
Grabstätten etc. Jh\ A. Götze-Berlin.


